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nisse und den A n s c h l u ß au die D o n a u ­
grenze auf deu t schem Gebiet weiter 
auszusprechen . A m Samstag , den 8. 
w u r d e das M u s e u m in Linz mit den 
reichen vorgeschicht l ichen F u n d e n be­
sichtigt, darauf sprach L a n g s d o r f f 
über den I m p o r t i tal ischer Metal lge­
f ä ß e in der Hal ls ta t tze i t , M ö t e f i n d t 
über die Inven ta r i sa t ion vorgesch ich t ­
licher A l t e r t ü m e r in P r e u ß e n und 
B e r s u im Hinbl ick auf Para l l e lun te r ­
suchungen in Oester re ich über den 
Stand der A u s g r a b u n g e n auf dem Gold­
berge. Der N a c h m i t t a g war einem wei­
teren Ringwal l bei Linz, dem L u f t e n ­
berge, vorbeha l t en . Sonn tag , den 9. 
wurde nach W e l s gefahren und un te r 
der F ü h r u n g des um die E r f o r s c h u n g 
von W e l s hochverd ien ten Stad t r a t s 
W i e s i n g e r das M u s e u m und im 
Gelände die T o p o g r a p h i e des römischen 
Wels­Ovi lava besicht igt . D e r ietzt in 
seinen Umrissen f e s t s t ehende Plan der 
römischen Stad t und das gut au fge ­
stellte M u s e u m zeigen, welche schönen 
Resul ta te durch die al lerdings m ü h ­
same, au fop fe rungsvo l l e Tät igke i t an 
der A u f h e l l u n g der Vorgesch i ch t e der 
H e i m a t in teress ier ter Persönl ichke i ten 

zu erre ichen sind. V o n dor t wurde wei­
ter nach Hal l s t a t t gereist , abends noch 
dor t das M u s e u m besicht igt , das sich in 
einem Z u s t a n d e bef indet , der keines­
wegs der B e d e u t u n g einer Funds te l l e 
wie LIallstatt en tspr ich t , f e r n e r w u r d e 
der Pla tz der römischen Siede lung und 
der römischen Gräber im Gelände 
( L a h n ) besehen. D e r zus tänd ige Refe ­
rent des B u n d e s d e n k m a l a m t e s w a r hier 
und auch bei dem am n ä c h s t e n T a g e 
s t a t t f i ndenden A u s f l u g e nach dem 
Gräberfe ld , Bes ich t igung des Bergbaues 
(Ha l l be rg ) und der i n t e re s san ten F u n d ­
stelle auf der D a m m w i e s e nicht ver­
t re ten . D e r Besuch von H a l l s t a t t erwies 
sich besonders deshalb als lohnend , 
weil _ eindrucksvol l auf Uns t immigke i ­
ten in den F u n d b e r i c h t e n hingewiesen 
werden k o n n t e und die K e n n t n i s der 
eigenar t igen L a g e der O b i e k t e im Ge­
lände f ü r alle die. die sich mit siede­
lungsa rchäo log i schen F r a g e n beschäf t i ­
gen, von g r o ß e r B e d e u t u n g ist . 

D a n k dem guten Z u s a m m e n a r b e i t e n 
aller Betei l igten e rb rach t e diese T a g u n g 
wertvol le F ö r d e r u n g , und es w u r d e der 
W u n s c h laut , sie in ähnl icher F o r m 
auch in Z u k u n f t wieder abzuha l t en . 

L I T E R A T U R . 
F. Adama van Scheltema, Die a l tnor ­

dische K u n s t , G r u n d p r o b l e m e vor­
his tor ischer Kunstentwicklun.? . Ber­
lin, Maur i t i u s ­Ver l ag 1923. X V , 252 
S. mit 20 Tafe ln und 54_Textabb. 

W a r bisher nur die klassische A r c h ä ­
ologie den K u n s t h i s t o r i k e r n f ü r m a n ­
cherlei höchs t bedeu t s ame E i n w i r k u n ­
gen auf ihre Method ik und Prob lems te l ­
lung zu D a n k e verpf l ichte t , so ergeh t 
es ietzt der immer noch jungen W i s ­
senschaf t der Vorgesch ich te ebenso. In 
einem kühnen W u r f e m a c h t Schel tema 
den Versuch , die gesamte a n g e w a n d t e 
K u n s t des europä i schen N o r d e n s von 
ihren A n f ä n g e n bis ins f r ü h e Mittel­ . 
alter hinein in ein f e s t g e f ü g t e s Sy­
stem zu br ingen, in dessen Mit t e lpunk t 
die E n t w i c k l u n g des O r n a m e n t s s teht . 
Das V e r s t ä n d n i s seiner verwi r renden 
Vielgestal t igkei t erschl ießt sich der V e r ­
fasser durch die Fes t s t e l lung zweier in 
immer neuen_ Wel len ver l au fenden 
S t r ö m u n g e n , einer V ö l k e r s t r ö m u n g aus 
dem N o r d e n und einer K u l t u r s t r ö m u n g 
aus dem Süden, zwischen welchen eine 
mit t lere Ausgle ichszone bes teht , in 
welcher die natura l i s t i sche K u n s t des 
Südens und die abs t rah ie rende des Nor ­
dens mite inander verarbe i te t werden . 
M a n sieht, es ist die alte Pola r i t ä t naiv 
und sent imental isch, maler isch und pla­
stisch, optisch und hapt isch , physiopla­
stisch und ideoplast isch, E i n f ü h l u n g 
und Abs t rak t ion , die hier in neuer A u f ­
m a c h u n g erscheint . Nicht in der A u f ­

s te l lung der Gegensä tze bes teh t also das 
Verd iens t Schel temas , sonde rn in dem 
Versuch ihrer , wenn man so sagen soll, 
geograph i schen F e s t l e g u n g u n d in der 
Erkenn tn i s , daß das V e r s t ä n d n i s der 
E n t w i c k l u n g nicht von den D e n k m ä l e r n 
der Ausgle ichszone , sonde rn von denen 
der polaren Zonen , in denen das zu­
grunde l iegende , ,Kuns twol l en" rein au f ­
tr i t t , auszugehen hat . Auf dieser G r u n d ­
lage gesta l te t sich ihm n u n m e h r ein 
neues und zweifel los höchs t geschlos­
senes Bild vom Gange der a l tnord ­ und 
mit te leuropä i schen K u n s t entwicklung, 
das man indessen bei i hm selber nach ­
lesen m u ß . W i e sehr es der svn thesen­
f reud igen Gegenwar t zu Gefal len w a r . 
sieht m a n aus dem E r s c h e i n e n einer 
neuen, übr igens so gut wie u n v e r ä n d e r ­
ten Ajuflage (1924). I s t ihm hierbei auch 
die Z e i t s t r ö m u n g z u g u t e gekommen , 
so hat es seine V e r b r e i t u n g gleichwohl 
als_ ungewöhn l i ch reife und d u r c h d a c h t e 
Leis tung , von der nach allen Seiten 
A n r e g u n g e n ausgehen w e r d e n und 
schon ausgegangen sind, vollauf ver­
dient . F. D r e x e 1. 
Albert Ippel, P o m p e iL 207 S. mit 190 

Abb. und Plänen . Leipzig. E. A. See­
m a n n 1925. ( = B e r ü h m t e K u n s t s t ä t ­
ten Band 68). 7 M . 

Ippels Buch ist o f f e n b a r dazu be­
s t immt , den in der gleichen S a m m l u n g 
erschienenen P o m p e j i b a n d E n g e l m a n n s 
zu ersetzen. E s gibt einen vor t r e f f l i chen 
Ueberbl ick über die D e n k m ä l e r der 
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Stadt , bei dem auch der F a c h m a n n 
durch zahlre iche neue und z. T . rech t 
k ü h n e Vermutuns ren nament l i ch zur 
Baugesch i ch t e nicht leer ausgeh t , so S. 
21 (Basi l ika) . 28 (Gebäude der E u ­
mach ia ) , 31 (Apol lo tempel ) , 61 Gladia­
t o r e n k a s e r n e ) , 66 f I s i s t empe l ) und sonst . 
Langewei le ist ü b e r h a u p t die letzte 
Schwäche des Buches . A u s dem W o r t ­
schatz not ie re ich A u s d r ü c k e wie „fabel­
ha f t v e r u n s t a l t e t " (S. 31), . .ganz tolle 
St raßen ' ' (S. 34). „ M ä n n e k e n " (S. 37), 
. .scheußliche P l a k a t s u c h t " und „ver­
schande l t " CS. 41); auch sonst geht das 
T e m p e r a m e n t des Ver fa s se r s zuweilen 
mit ihm durch (S. 58). Die meist vor ­
t re f f l ichen Bilder entha l ten viel neues 
und bisher weniger b e k a n n t e s Mater ia l , 
besonders aus den le tzten Grabungen 
(Abb. 40—49. 85. 86. 105—110, und die 
Pläne I I u n d V ) . doch auch aus läng st 
bekann ten Stad t te i l en ; ­sie lassen die 
une r schöpf l i che Mannigfa l t igke i t des 
Stadtb i ldes gut he rvo r t r e t en . 

F. D r e x e 1. 
A n d r e a s Alföldi . Der U n t e r g a n g der 

R ö m e r h e r r s c h a f t in P a n n o n i e n , 1. 
Band . Berlin, de Gruy te r 1924. 91 S. 
( = U n g a r i s c h e Bibl iothek; E r s t e 
Reihe Nr. 10). 2 M k . 
Die Arbei t , deren ers te r Teil hier 

vorl iegt , b e m ü h t sich vor allem auf 
G r u n d des numisma t i s chen F u n d m a t e ­
rials, aber auch sämt l icher übr igen 
Quel len bis zu den Ziegels tempeln um 
die A u f h e l l u n g der dunklen Per iode 
nach der Schlacht bei Adr ianope l 378. 
D e n H a u p t t e i l bilden M ü n z f u n d t a b e l ­
len, welche dem Verf . im E i n k l a n g mit 
den sonst a n g e r u f e n e n Zeugnissen den 
Nachweis l iefern, daß noch bis gegen 
400 der Staa t seine F u n k t i o n e n in 
Pannonien leidlich er fü l l te und erst 
mit dem T o d e des T h e o d o s i u s die völ­
lige A u f l ö s u n g einsetzte . Die Tei lung 
I l lv r icums wird auf den gleichen Grund­
lagen in das Tahr 389 verlegt . Ein dri t­
ter Teil behande l t die Uns t immigke i t en 
in den pannomischen Abschn i t t en der 
Not i t i a D i g n i t a t u m und ver such t sie zu 
chrono log i schen Schlüssen auszuwer ­
ten. Die schar fs inn ige Schr i f t erschl ießt 
großente i ls Neuland , da auße r M o m m ­
sen fast nur Seeck auf diesem steinigen 
Gebiete gearbei te t ha t . F. D r e x e 1. 
P a u l Schumache r , Die Ringwäl le in 

der f r ü h e r e n p r e u ß i s c h e n Prov inz 
Posen . Ein Bei t r ag zur vorge­
schicht l ichen K a r t o g r a p h i e . Mit 40 
T e x t a b b . und 1 Kar te . Leipzig, C. 
Kabi tzsch 1924 (Mannus ­Bib l . Nr.36) . 

Eine sehr f leißige Uebers i ch t eines 
großen Stoffgebie tes , welche of tmals 
über die in dem Titel gezogenen Gren­
zen hinausgre i f t , wie insbesondere die 
nicht weniger als 410 N u m m e r n umfas ­
sende Schr i f t enüber s i ch t lehr t . Leider 

sind die Ringwäl le in P o s e n noch nicht 
der Gegens tand g r ö ß e r e r Grabungen 
gewesen, so daß weder die F r a g e des 
einst igen Aussehens dieser Anlagen , 
noch diejenige ihrer zeitl ichen Stel lung 
heu te berei ts e rö r t e r t werden _ kann . 
W e n n es auch sehr wahrschein l ich ist, 
daß hier ebenso wie a n d e r w ä r t s in Ost­
deu t sch land ein Teil der Befes t igungen 
bereits bronzezei t l icher E n t s t e h u n g ist, 
so fehl t doch noch der Beweis dafür , 
und damit die Möglichkei t der Tie fen ­
g l i ederung des Stof fes . E. W a h l e . 

E r i c h Caemmere r , Die A l t e b u r g bei 
A r n s t a d t . Ein Bei t rag zur Kenn tn i s 
der Vorgesch i ch t e Thür ingens . Mit 
139 Abb. im Tex t . Leipzig, C. Ka­
bitzsch 1924 f M a n n u s ­ B i b l . Nr. 37). 

M a n n immt die M o n o g r a p h i e über 
die la tenezei t l iche Befes t igung bei A r n ­
s tadt gerne entgegen, da die A l t e b u r g 
zu den relativ gut u n t e r s u c h t e n W e h r ­
anlagen des Thür ing i schen Beckens ge­
hör t . Der V e r f . bietet eine gewissen­
h a f t e Z u s a m m e n s t e l l u n g der bisherigen 
B e o b a c h t u n g e n und F u n d e (welche 
durch leidlich b r a u c h b a r e Abbi ldungen 
e rgänz t wird) , w ä h r e n d er mit dem 
eigenen Urtei l zurückhä l t . Die U n t e r ­
lassung des Versuches , die A l t e b u r g in 
einen größeren Z u s a m m e n h a n g einzu­
fügen , wird man bedauern . D e n n t die 
Befes t i gung liegt of f enba r an einer 
über den T h ü r i n g e r W a l d f ü h r e n d e n , 
durch den F u n d eines provinzia l römi­
schen Kasse ro lengr i f fes bei Oberhof 
bezeugten und durch andere U m s t ä n d e 
wahrschein l ich gemach ten St raße , zu 
welcher sie in Bez iehung ges tanden 
haben wird. E . W a h l e . 

Alber t Krebs , Die vor römische Metall­
zeit im östl ichen Wes t f a l en . Mit 11 

Tafe ln . Leipzig, C. Kabi tzsch 1925 
(Mannus­Bib l . Nr. 38). 

Der W e r t des Buches be ruh t zu­
nächs t auf der gewissenhaf ten A u f z ä h ­
lung des F u n d s t o f f e s eines bisher^ von 
der F o r s c h u n g sehr vernachläss ig ten 
Gebietes, S o d a n n aber bietet die Aus­
w e r t u n g der F u n d e mann ig fache Beob­
a c h t u n g e n und A n r e g u n g e n . Die Fra ­
gen der volklichen Zugehör igke i t und 
der W i r t s c h a f t , der natür l ichen Da­
se insbedingungen und der Volksdich te 
werden e ingehend erör te r t und dür f t en 
im wesent l ichen Z u s t i m m u n g f inden . 
Nur die A u f f a s s u n g , daß Kelten die 
T r ä g e r der äl terbronzezei t l ichen Hüge l ­
g r äbe rku l t u r gewesen seien (S. 25 und 
Taf . I a ) , wird abzu lehnen sein. Der 
Vf. folgt hier einer von Koss inna ver­
t re tenen (Deu t sche E r d e X I 1912 Taf . 
14; Mannusb ib l . Nr . 6, 2. _ Aufl . 1920 
Taf . 5), in versch iedener Hins ich t sehr 
unwahrsche in l i chen A u f f a s s u n g . 

E. W a h l e , 


